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Sg st 9sl °ftal) und zwar am 12. Mobil-
^ Mittags 12 Uhr, haben sich alle

\ di. '^ ĥrleute und Ersatzreservistenzu

Wx e ^ Krankheit ihrer Einberufung

Amtlicher Teil.
Limburg, 9. 8. 14. 8. Mob.-Tag.

Bekanntmachung.
-Ersatzgeschäft in weilburg

die

■'M̂ e ^?^ Efolgen konnten oder als krank
:V$ worden sind.
!'°A ^ « E» Bürgermeister wollen Vorstehendes in den
?'‘y&  ' 0t t bekannt geben.

Bezirkskommando Limburg.
.Oberstleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

g, Weilburg, den 9. August 1914.
^ bie Ortspolizeibehörden.

Betr. Ueberwachnng des Autoverkehrs und
Äfy », .$tfra Bcnl)J«rcn.v lofnt-f och bestehenden Straßensperren mit Wa-
(T!Hebt; 0"1äuheben.
3 '8ni)tti| eu  ist die Ueberwachnng des Autoverkehrs
!,? ^ z .. ûszuüben. Es wird darüber geklagt, daß
>-? barmr? "^ sige Burschen mit Gewehren bewaff-
s.lbtnbe, °1«Äuto anhalten und das Leben der Jn-

. tte' ist sofort abzustellen.
^ Bürgermeister der Landgemeinden wollen

" ^l-sstt" belehren und von Zeit zu Zeit kon-
Der Landrat.

Lex.

Erntehülfe.
iat'Ä0'?̂ Private wollen Gesuche um Ernte-
ô .wlrtschastlich erfahrene Schüler voin Gym-

5, Achten"strtschaftsschule und dem Jungdeutsch-
-»Mlse is, Professor Frepbe,  Weilburg , Tele-

vollständig unentgeltlich. Helfer bringenV"Na inie

,1«»

v; 9Jni1'
9‘ August 1914

Der Landrat: Lex.

1 Weilburg, den 8. August 1914.
von Krankenpflegern

j. e>iv§ s. “ ves Kaiserlichen Kommissars und Mill
freiwilligen Krankenpflege sind die Air

!ai ba§ P^irllung von Pflegern für das Etappen¬
ix? bistx vppelte erhöht worden.
v.' bien ” ,e »ls Krankenpfleger ausgebildeten Persön-

>im Etappengebiet, also außerhalb
W.mÖQli^ r4-al§  Krankenpfleger tätig zu sein, sich
5̂ Uiicî "vier Vorlage eines Nachweises über

auf dein Landratsamte zu melden.
Der Landrat : Lex.

I ' »«be Weilburg, beit 9. August 1914.
, -W^ *° tt  Postkarten an durchfahrende

Truppen.
e ^ og der zuständigen Behörden iverden an

Uhl’e obc>°" ?̂ bn Postkarten im Uebermaß und in
« bn die geeignet ist, die Transport-
Jjjj7 e’t iwd^ iisorte der Truppen einer werteren

damit eventuell dem Feinde bekannt zu

>tQJj>st, deren Aufdruck, Stempel oder Inhalt
^d°̂ 3ebe,î ^ stimmte Truppenteile über einen be-

■M
V

^enOrt
Obigen

der

geleitet iverden, müssen nach Mit¬
höheren Behörden zurückgehalten

mbedingt notwendigen Geheimhal-
Tr„/? ^ ubeivegungeii wird daher dringend

^ nicb? d" , solche Postkarten nicht zu behändi-
f auf deren Bitten abzusenden.

Der Landrat.
___ __ Lex.

IjjilJ Kj Weilburg, den 9. August 1914.
/ ' bt eiai!.C Drtspolizeibehövden.
f ö bon Alkohol an Truppen.
* A 3 verf. i n9 von Alkohol an Truppen auf

" ĉhe Abeisenbahnchefs ist die Bevölkerung
"'chläge auf dieses Verbot hinzuweisen.

^ f Ter Landrat: Lex.

Bekanntmachung.
Sämtliche Militärverbote für Wirtschaften iunerhak des

Korpsbezirks werde» aufgehoben.
Der kommandierende General,

von Schenck.

Wahl der Beisitzer zum Schiedsamte
im Bezirke des Königlichen OberversicherungsamtsWiesbaden.

Zu der Wahl der Beisitzer zum Schiedsaint ist, soweit
die Vertreter der Aerzte in Betracht kommen, nur eine
gültige Vorschlagsliste eingegangen.

Es gelten daher nach Nr. 10 der Wahlordnung als
Vertreter der Aerzte in der Reihenfolge des Vorschlags
als gewählt!

I . Als Beisitzer:
a. Dr. Eiermann in Frankfurt a. M.,
d. Sanitätsrat Dr. Brück in Wiesbaden,
c. Dr. Klein in Idstein.

II . Als 1. Stellvertreter:
a. Dr. Schlosser in Frankfurt a. M.,
b. Dr. Schlipp in Wiesbaden,
c. Dr. Kauffmann in Niederselters.

III . Als 2. Stellvertreter:
a. Sanitätsrat Dr. Sartorius in Höchsta. M.,
b. Dr. Bank in Geisenheim,
c. Dr. Walter in Bad Homburg v. d. H.

Die Genannten haben sich zur Annahme der Wahl
bereit erklärt.

Wiesbaden, den 1. August 1914.
Der Wahlleiter,

gez. Zimmer,  Regierungsrat.
Beglaubigt:

Flick , Regierungssekretär.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die durch Allerhöchsten Befehl
vom 1. 8. d. Is . befohlene Mobilniachung und gemäß §
42, 10 der Heerordnung erhalten hierdurch alle außer Kon¬
trolle und auf Wanderschaft sich befindenden Mannschaften des
Beurlaubtenstandes den Befehl, sich unverzüglich beim
nächsten Bezirkskommando zu melden.

Unterlassungen werden nach den Kriegsgesetzen bestraft.
Die Einberufenen erhalten keinerlei Gebühren von

ihren Ortskassen. Die ihnen zustehenden Gebührnisse er¬
halten sie nachträglich bei dem Truppenteil. Zur Erreichung
ihrer Gestellungsorte sind sie zur freien Eisenbahnfahrt be-
rechtigt ohne Lösung einer Fahrkarte und ohne Anfrage
am Schalter, an welchem die Ausgabe von Fahrkarten
stattfindet, lediglich auf Grund des nach8 1 der Ergänzung
der Militär-Transport-Ordnung für Eisenbahnen im Kriege
zu gebenden Ausweises bezw. der mündlichen Erklärung.

Die Einberufenen versehen sich mit Verpflegung für
24 Stunden, Packmaterial für ihre Zivilsachen und in der
Zeit vom 1. Oktober bis 1. April mit wollenen Unter¬
kleidern, sowie möglichst gutem Schuhzeug.
L. S. Königliches Bezirks-Kommando Limburg.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Erster Erfolg der Zeppeline. — Neue Erfolge
an der ruffifchen Grenze. — Vernichtung eines
englischen Kreuzers. — Belgische Nusschreitun-

gen gegen Deutsche.
Köln,  8 . Aug. Kriegserfolg des Zeppelin. Das Luft¬

schiffZ. 6 hat sich an dem bei Lüttich  entsponnenen
Kampfe in hervorragender Weise beteiligt und konnte sehr
wirksam eingreifen. Aus einer Höhe von 600 Meter wurde
die erste Bombe geworfen. Es war ein Versager. Darauf
ging das Luftschiff bis auf 300 Meter hinunter und schleu¬
derte weitere 12 Boinben, die sämtlich explodierten und
die Stadt Lüttich an mehreren Stellen in Flammen setzten.
Die sämtlichen Bomben hat ein Unteroffizier der Besatzung
aus der hinteren Gondel geworfen. Derselbe war nach der
Landung des Luftschiffes unter den tausenden Zuschauern
Gegenstand der begeistertsten Ovationen.

Berlin,  9 . Aug. Unsere Grenzschntzabteilung in Bialla,
10 Km. östlich von Johannisbnrg griff eine russische Kavallerie-
Brigade an, welche znrückgeschlagen wurde. Acht Geschütze und
mehrere Munitionswagen sind in unsere Hände gefalle».

Berlin,  9 . August. Ziemlich sicheren Gerüchten zu¬
folge wurde der von der Kaiserlichen Marine übernom¬
mene Bäderdampfer „Königin Luise" beim Legen von
Minen vor dem Kricgshafen an der Temsemündung von
einer englischen Torpedoflottille unter Führung des kleinen
Kreuzers „Amphion" angegriffen und zum Sinken gebracht-
Der Kreuzer „Amphion" lief auf eine von der „Königin
Luise" geworfene Mine auf und ist ebenfalls gesunken-
Von der englischen Besatzung sind dem Vernehmen nach
120 Mann ertrunken,  150 Mann gerettet. Die 396
Mann und 14 Offiziere zählende Besatzung der „Königin
Luise" wurde ebenfalls teilweise gerettet.

Berlin, 7. Aug. Der Bundesrat hat zwei gesetzliche
Anordnungen getroffen, durch welche einem allgemeinen
Moratorium vorgebeugt werden soll. Ein allgemeines
Moratorium wird nicht erlassen werden: 1) soll das Ge¬
richt dem Schuldner für eine vor dem 31. Juli entstan¬
dene Forderung eine Zahlungsfrist von längstens drei
Monaten (nötigenfalls unter Auflage einer Sicherheit) be¬
willigen können, soweit dieses nötig und mit der Rücksicht
auf den Gläubiger vereinbar ist. Ter Antrag soll nichr
nur im Prozeß oder während der Zwangsvollstreckung,
sondern schon vorher zulässig sein. Die Gerichtskosten
iverden möglichst gering bemessen. 2) soll insbesondere
mit Rücksicht auf auswärtige Moratorien, einstweilen ver¬
hindert werden, daß Forderungen (auch wechselmäßige) aus
dem Auslande, die vor dem 31. Juli entstanden sind, im
Jnlande gerichtlich geltend gemacht iverden.

Berlin, 7. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg." teilt eine
Hilfsaktion des amerikanischen Roten Kreuzes mit. Die
amerikanische Regierung hat durch ihren Botschafter Gerard
ein Anerbieten des amerikanischen Roten Kreuzes über¬
mittelt, eine Expedition von 3 Aerzten und 12 Pflege¬
rinnen mit dem erforderlichen Material für unsere Ver¬
wundeten zur Verfügung zu stellen. Wenn nötig, wäre
das amerikanische Volk bereit, weitere Aerzte und Pflege¬
rinnen zu senden. Die amerikanische Regierung hat das
Anerbieten auf das herzlichste unterstützt, und es ist selbst¬
verständlich, daß es mit wärmstem Dank angenommen
worden ist.

— Der Kaiser hat für das Rote Kreuz 100,000 Mk.
und zur Fürsorge für die Familien der Einberufenen eben¬
falls 100,000 Mk. aus seiner Privatschatulle zur Verfügung
gestellt. — Die Kaiserin und die Kronprinzessin erschienen
auf dem Güterbahnhof in Neukölln und verabreichten Bröt¬
chen und Getränke an die abfahrenden Soldaten. Die Be¬
geisterung war ungeheuer. Unter lebhaften Ovationen er¬
folgte die Abfahrt der Truppen, begleitet von den Wün¬
schen der Kaiserin und Kronprinzessin.

— Lngcnmeldnngen der feindlichen Preffe. Deutsche Rei¬
sende, die vor einigen Tagen London verlassen haben und
über Holland in Berlin eingetroffen sind, erzählen, daß
Londoner Winkelblättchen die Nachricht verbreitet haben,
die Deutschen seien von den Russen geschlagen worden
und hätten 20000 Gefangene verloren. Diese Meldung
wird aber noch übertroffen durch eine andere, welche be¬
sagt, daß Kosaken bereits in Hessen-Nassau eingerückt seien.

Belgische Ausschreitungen gegen Deutsche.
Ein Mitarbeiter des „Berl. Tagbl." schildert die un¬

erhörten Verfolgungen, denen die Deutschen während der
letzten Tagen in Belgien ausgesetzt gewesen sind. Sie be¬
gannen am Montag, als es hieß, Deutschland habe die
belgische Grenze überschritten. Die vorher freundliche oder
doch wenigstens wohlwollende Stimmung der belgischen
Bevölkerung gegen die Deutschen schlug sofort in wilde
Erbitterung um. Es ereignete sich, daß Belgier ihre deutschen
Freunde auf der Straße mit geballten Fäusten bedrohten.
Die Zeitungen fachten die allgemeine Wut an. Dienstag
früh geschah es schon, daß Deutsche auf der Straße an¬
gefallen und verprügelt wurden. Sogar Belgier, die man
für Deutsche hielt entgingen diesem Schicksal nicht. Auf
dem Boulevard wurden die zahlreichen deutschen Geschäfte
und Restaurationen vollständig demoliert, Wein, Bier und
andere Getränke, Speisen, alle Möbel, Luxusgegenstände
und Waren jeder Art wurden vernichtet. Auch belgische
Geschäftsleute und Restaurateure kamen in den Verdacht,
Deutsche zu sein. Um zu verhindern, daß ihre Häuser
demoliert wurden, klebten sie an die Scheiben den Heimats¬
schein oder den Taufschein, aus denen hervorging, daß sie
zur belgischen Nation gehörten.

Erfurt, 7. August. Herzog Karl Eduard von Sachsen
Coburg und Gotha hat sich heute morgen zu den Truppen
ins Feld begeben. In seiner Begleitung befinden sich Ritt¬
meister und Flügeladjutant Schack und Hauptmannv. Velt¬
heim.



Berlin, 10. Aug. Lüttich ist in unserer Hand. Die
Verluste des Feindes sind groß. Unsere Verluste werden
sofort mitgeteilt, sobald sie zuverlässig bekannt sind. Der
Abtransport von 3000 bis 4000 Kriegsgefangenen aus
Belgien hat bereits begonnen. Nach vorliegenden Nach¬
richten hatten wir in Lüttich ein Viertel der gesamten
belgischen Armee gegen uns.

Berlin, 9. Aug . Gestern abend wurden drei Kompanien
Landwehr in Schmalleningken, drei Meilen östlich von
Tilsit , von zwei russischen Infanteriekompanien und einer
Maschinengewehrkompanieangegriffen. Die Landwehrzwang
die Nüssen zum Rückzug auf Jurborg.

Metz, 8. August. Auf die Kunde von der Einnahme
Lüttichs ließ der Bürgermeister die Fahne auf dem Stadt¬
hause hissen. Gleichzeitig wurde die Kaiserglocke im Dome
geläutet.

Kopenhagen. 7. Aug. Die Regierung erklärte heute
die vollständige Neutralität Dänemarks im österreichisch¬
russischen Kriege.

Wien, 7. Aug. Die „Neue Freie Presse" bezeichnet
die Zerstörung des herrlichen deutschen Botschafterpalais
in Petersburg als einen Schimpfsleck für Rußland und
ein Seitenstück zu den Vorfällen in Paris , wo ohne Er¬
klärung des Kriegszustandes österreichisch-ungarische Unter¬
tanen in unqualifizierbarer Weise mißhandelt worden seien.
Wenn der Schutz der Deutschen in Rußland den Vereinigten
Staaten anvertraut wird, hofft das Blatt , daß Präsident
Wilson den Beweis liefern wird , daß* die Vereinigten
Staaten ihrer Fahne die nötige Achtung zu verschaffen
wissen und Rückfälle in die roheste Verwilderung nicht
dulden werden.

Wien, 7. Aug. Kaiser Franz Josef hat dem österreich¬
isch-ungarischen Botschafter in Berlin , Grafen Szögyeni-
Marich, das Großkreuz des Stephansordens mit Brillanten
verliehen. — Die montenegrinische Regierung teilt dem
österreichischen Gesandten Otto mit, daß Montenegro sich
als im Kriegszustände mit Oesterreich-Ungarn befindlich
betrachte. Der österreichisch-ungarische Gesandte hat Cetinje
verlassen.

Wien, 8. Aug. Das Deutsche Kriegsschiffkomitee wen¬
det sich unter Hinweis auf die Waffenbrüderschaft beider
Reiche in einem Aufruf an die deutschen Landsleute in
Oesterreich und Ungarn mit der Aufforderung, die Not der
in Oesterreich- Ungarn lebenden Familien der eingerückten
Reichsdeutschendurch Spenden zu mildern, da diese gera¬
dezu auf private Fürsorge angewiesen seien. Die Spenden
werden auf das von dem Wiener Bankverein und dessen
Filialen unter dein Namen Deutsches Kriegsschiffkoinitee
verwaltete Konto oder an das Postsparkaffenkonto Num¬
mer 149 701 erbeten.

Wien, 7. Aug. Die Blätter melden aus Durazzo, daß
die in Skutari befindlichen internationalen Detachements
in die Heimat abberufeu werden sollen. Infolge der Mo-
bilmachung Hollands begaben sich sämtliche holländischen
Offiziere in die Heimat.

Petersburg. 7. Aug. Ein amtliches Kommunique er¬
klärt : In den letzten Tagen trafen in Petersburg Nach¬
richten ein, daß das deutsche Publikum, and sogar Regie-
rungsorgane , eine weniger korrekte Haltung gegen die russische
Untertanen und sogar gegen unsere diplomatischen Vertreter,
die Deutschland verließen, eingenommen hätten. Deutsche
Regierungsorgane erlaubten sich sogar eine respektlose
Haltung gegen die Kaiserinwitwe und einen Großfürsten.
Obwohl die tiefe Erregung des russischen Volkes wegen
der Haltung Deutschlands begreiflich ist, so sind doch die
Verwüstungen, die infolge des Ausbruchs der Volksent¬
rüstung am 5. August an der deutschen Botschaft angerichtet
worden sind, sehr zu bedauern, da die Anwendung von
roher Gewalt selbst gegen eine feindliche Macht unzulässig
ist. Hierzu bemerkt Wolffs Bureau : Die Annahme des
russischen Kommuniques , daß deutsche Regierungsorgane
gegen russische diplomatische Vertreter, die Deutschland ver¬
ließen, eine weniger korrekte Haltung beobachtet hätten, ist
unzutreffend. Bei den bedauerlichen Vorgängen vor der
russischen Botschaft hat die Berliner Polizei ihre Schuldig¬
keit getan. Von Belästigungen bei der Abreise von Russen
sind nicht Mitglieder der Botschaft betroffen worden, sondern
mit ihnen abreisende Privatpersonen ohne diplomatischen

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

10s Nachdruck verboten.
Klettere auf 8en Modelltisch, setze Dich hin . . . . so, so. Den
Kopf etwas nach dem Licht, gut."

Sie stellte sich eine Malpappe zurecht, griff nach einem
Stück Kohle, rückte noch ein bischen mit der leichten Staffelet
hin und her und rief ihrem Brnder dann zu:

»So ist's gut . . . nun bitte recht freundlichl*

VI.tätte Lutz bei der langweiligen und unangenehmen Arbeitiodellsitzens länger ausgehakten, so hätte er noch an
demselben Tage, wo er den Entschluß gefaßt hatte, mit Hans
Bergmann zu reden, Gelegenheit dazu gefunden, denn kaum
hatte er die Tür des Ateliers hinter sich geschlossen, als Hans
Bergmann bei Sibylla eintrat.

„Guten Morgen, ist meine Schwester nicht hier?"
, „Nein, Tu scheußlicher Heuchler, Du suchst ja auch

Deine Schwester garnicht."
„Nun, ich muß doch einen Vorwand haben, unter dem ich

bei Dir eintreten kann. Du niein liebes einziges Herz. Ich
habe es ja nicht mehr ausgehalten. Zu uns kommst Du nicht
mehr, ich darf nicht mehr zu Euch kominen, der ganze Verkehr
ist unterbrochen, sogar Dein Papa vermeidet den Stammtisch.
Kurz, alle diplomatischen Beziehungen sind abgebrochen!

Ja , aber daran bist im Grunde nur Du schuld."
„Aha, die richtige Mädchenlogik. Unser einer muß der

Prügelknabe für alles sein. Ich bin schuld, daß das stolze
aristokratische Empfinden Deiner Familie mich nicht für
ebenbürtig hält. Daran bin ich schuld, daß der Herr Mazor
von Güldenborn und sein Freund, der Familienpopanz noch
in den ältesten Vorurteilen stecken."

„Sprich nicht weiter, Hans , sonst machst Du mich böse und
bekommst zur Strafe keinen Kuß. . . Aber das scheint für

Charakter. Die Zarinmutter ist bei ihrer kürzlichen Durch¬
reise durch deutsches Gebiet von den deutschen Behörden
mit besonderer Rücksicht behandelt worden. Auch der Groß¬
fürst, auf den das Kommunique anspielt, hatte sich über
seine Behandlung auf deutschem Boden in keiner Weise
zu beklagen.

London, 8. Aug. Die Polizei hat viele von Deut¬
schen bewohnte Häuser durchsucht. In dem Londoner Vor¬
ort Earlsfield und in anderen Orten Englands wurden
zahlreiche Deutsche unter dem Verdacht der Spionage ver¬
haftet. — Im Unterhause erbar P̂remierminister Asquith
im Namen des Kriegsministers Lord Kitchener Vollmacht,
die Armee um eine halbe Million zu vermehren.

Renyork, 7. Aug. Der deutsche Dampfer „Kronprinzessin
Cäcilie" ist im Barharpour (Staat Maine ) eingetroffen,
nachdem er drei Tage lang mit höchster Geschwindigkeit
gefahren mar um nach Ainerika, das er kürzlich verlassen
hatte , wieder zurückzukehren. Der Dampfer , der 13 Mil¬
lionen Dollars an Bord hat , hatte ein für ein französisches
Kriegsschiff bestimmtes drahtloses Telegramm , das des
deutschen Dampfer ungefähre Route angab , aufgefangen
und sich in «Sicherheit bringen können.

Peking, 8. Aug. Nach der Petersburger Telegraphen-
Agentur hat China  Neutralität erklärt.

Rom,  g .̂ Aug. Ein soeben hier veröffentlichtesTele¬
gramm des Staatssekretärs des deutschen auswärtigen
Amtes an den hiesigen deutschen Botschafter, das einen
Ueberblick gibt über den deutschen Erfolg und die Aus¬
landslügen dementiert, rief den tiefsten Eindruck hervor,
besonders da hier an der Eroberung Lüttichs noch gezweifelt
wurde und über die Fortschritte in Polen wenig bekannt
war.

Achtung auf die russischen und polnischen Land-
arbetter k Der „Deutsch. Tagesztg." meldete ein Gutsbe¬
sitzer aus der Stargarder Gegend, daß er auf seinem Guts¬
hof durch Zufall 20 russische Gewehre , in der Erde ver¬
graben , gefunden habe! Der Vorfall gibt zu denken. Also:
Schärfstes Aufpassen!

Die Frauen als Skrastenbahnfchasfner in Berlin.
Die Große Berliner Straßenbahn erließ folgende Bekannt¬
machung: Die Reihen unserer Fahrer und Schaffner sind
durch die. Einziehung zum Kriegsdienst über Erwarten ge¬
lichtet. Zurzeit sind von den 9000 Mann Betriebsbediensteten
4475, also fast genau die Hälfte, zu den Fahnen gerufen.
Weitere 2000 bis 3000 Mann werden folgen, sobald noch
der Landsturm mit Waffe eingezvgen wird. Es gilt, im
Interesse der Aufrechterhaltung des öffentlichen Verkehrs in
Groß-Berlin zuverlässigen Ersatz zu schaffen. Es gilt gleich¬
zeitig, den zurückgebliebenen Frauen der Einberufenen Er¬
werbsquellen zu erschließen. Um diesen Anforderungen ge¬
recht zu werden, werden wir mit Genehmigung der Auf¬
sichtsbehörden in den nächsten Tagen damit beginnen, den
Schaffnerdienst auf den Anhängewagen versuchsweise durch
Frauen der zum Kriege einberu'senen Schaffner und Fahrer
versehen zu lasten.

von einem Kampf mit Spionen in Leipzig geben
die „Leipz. N. N." folgende Schilderung : Die Militär¬
behörde wurde darauf aufmerksam gemacht, daß mehrere
Autos durch Leipzig in der Richtung Halle—Delitzsch ge¬
fahren seien und sich bereits hinter dem Flugplatz befänden.
Durch einen Offizier und einen Unteroffizier wurde sofort
im Auto die Verfolgung ausgenommen. In der Nähe von
Delitzsch wurde das verfolgte Auto gesichtet, das sich an¬
scheinend in einem Walde verirrt hatte und in einem Feld¬
weg stecken geblieben mar. Beim Näherkommen der Ver¬
folger feuerten die Insassen und flohen dann auf ein
benachbartes Feld, wo sie sich hinter Heubarmen versteckten.
Die Verfolger erwiderten die Schüsse und forderten die
Flüchtlinge auf, sich zu ergeben, was diese mit Schöffen be¬
antworteten. Nach mehrmaligem Kugelwechsel hatten die
Flüchtlinge anscheinend ihre Munition verschossen, sie er¬
klärten, sich ergeben zu wollen, griffen aber plötzlich die
Näherkommenden an ; es kam zu einem Handgemenge, in
dem die Fremden aber bald überwältigt waren. Einer von
ihnen war erschossen. Alle trugen Frauenkleidung und
darunter russische Uniformen. Bei der Untersuchung des
Autos wurden Bomben und 40000 Franks in Gold gefunden.

Oie Hattung der Polen . Was im Innern von
Russisch-Polen augenblicklich vorgeht, weiß kein Mensch.
Vielleicht tobt dort schon der blutige Bürgerkrieg,, vielleicht
hat der von der Krakauer „Kommission der Föderierten
Polnischen Unabhängigkettsparteien" veröffentlichte flammende
Aufruf zum Aufstand der Polen gegen den Zaren schon die
gewünschte Wirkung gehabt. Es ist bemerkenswert, daß

Dich keine Strafe zu sein, denn Du stehst mir so frostig Und
kühl gegenüber, wie nur irgend ein Philister, der eine Museum¬
kopie bei mir bestellt."

„Verzeihe mir, Sibylla, ich kann Dir nicht sagen, welche
Empfindungen mich beherrschen. Mir ist's, wie wenn ich ein
Unrecht tue, da ich heimlich zu Dir komme. Ich habe das
Gefühl, als ob ich unser Verhältnis entweihe, als ob ich
ihm die Reinheit nehme und uns auf das Niveau des
Heringsbändigers und der Konfektionöse herabdrücke. Ich
kann Dir das nicht erklären, aber mein Inneres wider¬
strebt. . . Du weißt was Du mir bist, und ich scheue mich,
es Dir oft zu wiederholen, denn eine Wahrheit wird darum
nicht wahrer, wenn man sie tausendmal vor sich hinplappert."

„Hast recht, Hans . Wir haben wahrhaftig auch ernst¬
haftere Dinge zu tun, als küssen und kosen, und ich will
Dich vorbereiten auf einen Besuch, oder wenigstens eine
Zusammenkunft mit meinem Bruder Lutz. Schade, daß Du
so spät gekommen bist, er war hier."

„Er will mich doch nicht etwa fordern?" Ein höhnisches
Lächeln, glitt über das geistvolle Gesicht des jungen Privat¬
dozenten.

„Nicht, Hans , nicht diesen Ton über meinen Bruder . Du
verkennst ihn vollkommen, er ist durchaus nicht der hohle
vorurteilsvolle Junkeroffizier, sondern ein wirklich kluger und
moderner Mensch, und er meint es gut mit mir und vor
allem mit Dir, denn er will vermitteln, will die Gegensätze
ausgleichen und uns zu unserm Glück verhelfen."

„Ah, das ist etwas anderes und da er ja, wie Du sagst,
zum Familiengötzen erzogen wird, so hat er wohl auch
einigen Einfluß in der Famil 'e?"

„Einigen Einfluß? Ich glaube, den stärksten, und ich bin
der Meinung, daß er alles durchsetzt, was er will."

„Dann soll er mir willkommen sein."
In diesem Augenblick klingelte es zweimal und Byll

sprang auf um nachzusehen.
„Siehst Du, Hans , man läßt uns garnicht Zeit zu

einem Plauderstündchen, schon kommt ein anderer Besucher."

dieser Aufruf Preußen oder Deutschland w
erwähnt, dagegen aber Rußland als o
Feind des polnischen Volkes bezeichnet. 51

Einem Bericht der „Berl . Ztg. am
in Warschau bereits eine gefährliche •« des
brachen sein. Ein junger polnischer Do« '
der in Leipzig seine Studien fortsetzte, ^kehneo
Krieges nach Warschau zurück, um sich beŝA >,
hatte vorher einem Leipziger Freunde aus
versichert, daß in Warschau die Rev^ uM"̂ ^
würde. Um dem Leipziger Freundeoaru
zukommen zu lassen, verabredete er mit ihml ti^

J
..o>«

schrift:  Wenn sich auf der Postkarte, ö*e " ; o fcsjt
würde, zweimal das Wort „Grüße" besang ßt,ef.M ’. £

4*»

rot

luuiuc^ giueumu uu“ 'cDuii ^vyiutj'' > ^ **
Warschau ein revolutionärer Zustand, -tu ^
Karte zweimal das Wort „Küffe" vorkame, >
sächlich in der Stadt große und gefährliche is I
traf eine Postkarte des jungen Polen eM,
belanglosen Mitteilungen über Reise, unj ‘fläcfWorte enthielt : „Herzliche Grüße für M
die Freunde ." Als Postskriptum: »Km! .
Wall» l" rjW|

Ausschreitungen gegen 0esterreicher' dt- . '!t$
Laut amtlicher Meldung mußten sich die Be
reichisch-ungarischen Generalkonsulats m Zijz
ungarische Botschaft flüchten, da die +>J 1e,
schreitungen der fanatisierten Menge
In Trouville demonstrierte die BevölkerungL M
nehme ungarische Familie, die dort eineB^  FaY»
beschimpfte und belästigte die Familie auf ,
Bahnhof . ßticfl«

vom österreichisch. serbischen Aerie > »
Belgrad wurde von der österreichischenA» . *fllti 5
unter Feuer genommen, das guten Erfolg ^ w.

wurde zum Schweigen«Ä girf w
reichischen Donau -Monitoren fügten der Feg a,t
zu, ohne selbst beschädigt zu werden. M s

Polncarees Botschaft. Frankreich ist ° PlE -
Angriffs geworden, so sagt die BotschP9 L
Poincaree an die Deputiertenkammer. P
Jahren hätten die Franzosen in echter Fruchtet ,/
Wunsch berechtigter Wiederherstellungen v S ^ Z,
Beispiel einer großen Nation gegeben, oie . ^ MA Z

«iir im CVtifövoffn SoS nr +MirtfsM l‘ J 0?>Macht nur im Interesse des Fortschrittes an I
nützte. Frankreich war bis zum letzten «wIvlU gUUl*VV _ "fföttV"' (. (r
und entgegenkommendund mit allen Kras
Krieg zu vermeiden. Die Nation seijcneg zu vermeioeli. xue ?taium i—
heroisch von allen Söhnen verteidigt n>e v
Abscheu gegen die Angreifer und in gew ^ vch
tischen Vertrauen, treu sekundiert von etIn6
Rußland und unterstützt von der loyalen v .̂ ^
• ; : : t die Botschaft, sieht Franktt̂ , . t
Orten der zivilisierten Welt Sympathi< ^ ß

an es repräsentiert heute tnevj  »
Weltall Freiheit, Gerechtigkeit und Bern >^
Herzen! Es lebe Frankreich!— Es muß jjc

er zivilisierten Welt SympatWu ^ j,
kommen, denn es repräsentiert heute meyr » / ;o

Freiheit, Gerechtigkeit und BerNÛll̂ ^

t '.'Hi
iS

reich stehen, daß der Präsident in einem „ i
zu so hohlen Redensarten und faustdicken
flucht nimmt. « iifil“

Lügnerische Kriegsmeldungen ^ Kupp. > X
Grenzschutzgefechte, deren für die deutschen
reicher Ausgang bekannt ist, find in 'WeiA®
folgende, den Tatsachen widersprechende^
üffentlicht worden: „Die Avantgarde unse * Kre"
schritt vom Gouvernement Suwalki aus o
Widerstand zu finden." — Demaeaenüve,

y.

Aufträge des Chefs des
■ Demgegenuv" v
Großen Generalstâ ,^

gegebene Zusicherung erinnert, .baß o« ^ ^
leitung sich keiner Schönfärberei schuldigm zelK,i
Meldungen, die sie herausgibt , entsprecy ^ >
Sie wird natürlich nicht alles mitteilen,
— das bedarf keiner weiteren Rechtfertig ^
sie berichtet, ist wahr . pfc

Oer Aar über den Krieg. EngllM^be-'̂ ««Oer Aar über den Krieg. Eng»>̂ >
Reisenden mit nach Deutschland gebracht sẑ ter^ Ä
von einer Ansprache des Zaren an diej, “i
und der Flotte . Der Zar sagte: ^ ttW^ rzruÛ si
hat Rußland die Kunde von der Kriegser > jjn y,
ausgenommen. Ich bin sicher, daß wir ^
allen Umständen zu seinem Ende führe" schließ
kläre feierlich, daß ich nicht eher Friede« ^ c (f(

- letzte feindliche Soldat unser ^ t
)em Gottesdienste in Petersb ^ ^ fjit

J
als bis der
hat . Nach dem
eine Ansprache an das Volk, die von
hört wurde.

Sie öffnete die Tür und trat auf « h p«
Unbefangen drückte sie auf die Klinke und 1 ^ e, j ^
ihrem Vater, der ehe sie es noch hindern A,esKnn-idnv yin-ckisckn-itt und in'« Atelier ,

und ste sah Hans Äergmann ausgefprn' v-gssen̂. l«'' i
den Händen die Lehne seines Stuhles ’ <$ \ m £ H?,,
festgeschloffenen Lippen, oie simkeluden £^
glühende Gesicht des alten Offiziers ßWT 'ru A
was sie tun ffollte. Mechanisch ^ ®
stammelte vor sich hin: ^

!lKassation, das ist meine Meinung- iit«1**' uic»̂
sozialistischen Ideen schon in die Rechen ^ ^ ( O iX
etn und machen ste unzufrieden. Und d ^ ^
Doktor, warum ich nie meine Einwilligu ^ jfoj  Jtti
geben kann und geben werde. Ein M «^ \r}
seiner Weltanschauung den Stand hera >^ an&y
meine Vorfahren und meine Nachkomme- ^ A
niemals mein Schwiegersohn werden, de ^ [P y
daß meine beiden Söhm ihren Abfchred̂«̂ ^ 0̂ " sz ^ ^ '
es geschehe und damit Gott befohlen, Hs « -je> f

" der Ehrlichkeit Ihrer UeberzeZ«nicht an oer Vyrncyieu rzyrer “,„g sicu
Reinheit Ihres Wollens zweifeln, aber «" )Ilttt M

„Heute noch, Herr Major , vielleicht̂ Zt  "
uns die Idee vereinigt. Sibylla, ich nry ^ W w:
Ich habe geglaubt, daß die Kluft, dl^ Kah 7p,
brückbar wäre. Die Kluft aber, die »ns
läßt sich überbrücken und es soll meine^ ^
“ i .Brücke zu schlagen." vcrv'^' g!

Ich aber, Herr Doktor Bergmann- heN*
Versuch zu machen. Ich verbiete all'..„s. n Siehoffe.meiner Tochter und ich
handeln."

„Darauf können Sie sich
etwas anderes und auch Du,
Dichterwort:

d

zlbck„
mvlf »’Sibylla,

t,

K



Lskai -NachrichlrK.
» Weilburg,  den 10. August 1914.

U Unb  dflege-Kurfils. Im „Saalbau " fand
ep"l ,? iHote,a| 5 Ufjr eine Vorbesprechung über einen
jJefl-j '% =©., f teitäs5ßereinert einzurichtenden Verband-
,« 5 % j) cy/ u§  statt , zu welcher sich weit über 300

% £j“ ll}9ttQue» aus der Stadt und den Nachbar-
-ühr  s "?)? bn hatten. Herr Landrat Lex wies in

djÄ ?>sl dxx fällig aufgenommenen Ansprache auf
Rjiil ''' itzP tunde hin und dankte den versammelten
, , '% eif mer!1 der Roten-Kreuz-Vereine für die große
«Wa ■®i f)p» ^ ' n den Dienst des Vaterlands zu
» , '̂ Eicheg\ eit*e heiter , daß es leider nicht möglich
.m ttfl'f vil tawt! ttlren  ' u einem Kursus auszubilden und
H ^ dizi„g, d bestrebt sei, mehrere Kurse einzurichten.

? über ■®!r* Schaus gab alsdann einen kurzen
^ ^ Einrichtung des Kursus und teilte mit,

mI\ ^ L ^00 Damen für den Kursus in Betracht
«■? ijj, Ichon einen solchen in der Kranken-

S -1 p -**
Ä «« sj, und eine Anzahl Frauen , die zu Hause
fiii!1 f ('Wen bet  Krankenpflege widinen können. Die-

Lfijt1^;,° n>men’ U)ê e für den ersten Kursus nicht in Be-
«„fitii jjj ^ werden für einen mettereit uoraenterkt.

3f  hatten . Auf diese Mitteilung hin mel-
% ^/ ""zahl Damen, die bereits in der Kranken-

[iobr|‘e9e n' -^ ^ bracht, darauf hinzuweisen, daß die
Flihli

Eingabe und Aufopferung erfordert
- lE i îc foen ' solche Damen in den Dienst der Sache

ksvnnn̂ ngungen auch wirklich gewachsen sind.
- lkn. Hxxx Lehrer August Bertsche ist

J’V -ül 1̂ ,.^ cnlehrer inMontabaur  mit Wirkung
JÄ iflotK’ "d ernannt worden. — Herr Land-

4'" 0et fe 1̂m° U *n ^ eit̂ cn (Oberschlesien ) ist nach
M ^ s». $$ ’ üiuch in den Gärten gilt es die Ernte

l: 1 aU“M ist jetzt die Zeit, die Brut desC î"9§, be?Q̂ et- 1191  ol 'r iJ" ‘" un
t ’ rl»f s, 5 gefährlichen Gemüseschädlings, zu ver-

W Unterseite der Kohlblätter - weniger
:)fr ij- - ŝtite — finden sich gelbe oder auch
' ! "f̂ bn, bestehend aus einzelnen Erhöhungen
,t,t> C Si &lii, 61!1" Stricknadelspitze. Das sind die Eier
(OT 9s. Sie sind durch Zerdrücken oder Zer-
tflÄ ^ühs £,:^ Üoren. Wer dies jetzt besorgt, erspart

% ».... 9e Arbeit des Raupenlesens und erhält
. ÄfiPh u "icht durch Raupenfraß ein unappe-
I: ^ksibyz.' "^ o>ninen haben.

Ätz-̂ ligus. v* Ziehung. Die planmäßig für den 14.
H3 ufir»r. Js . festgesetzte Ziehung der 2. Klasse

^ .. ? "odeutschen(231. Königlich Preußischen)
M " "

sF
Der Be-ist

■4’h.Vst .{r‘ l3 wird s. Zt . beka
k ,°le„ kl-Leutnant. Eine militärische Charge,
' A ö0l ( unbekannt sein dürste, da man lange

fil | JS > «<« » Ä 1' « d-i d°r Füh -un-,

E Wirf, r . I JtU
Sieb, "ls aus weiteres verschoben. _
^.,'"'8 wird s. Zt . bekannt gegeben werden.

die-jA : z " ^ eservisten und Landwehrleute in
s ^ ithĝ ^ didwebel-Leutnant . ^Hauptsächlich neh-r, .1 L im«s
■VtSjqjg

eg bln die ehemaligen Einjährig -Frenvilli-
zum Vizeweldwebel gebracht haben.

Feldwebel- Leutnant einberufen und tune CT' • • - • 1
,abPen. ()It^ stavptz, ^ iorsdienste. Sie tragen Offiziersrock

"̂g Sparkasse hat beschlossen, sich bei^ U\ e Goldtressen.
> 0 Q, . c i.  w ^ vvvvv*| | v VV| V*; W | | VM,

“firia oU beteirt' Kriegsanleihe mit einem erheblichen
.. Ocn. Zunächst ist dafür eine Million ink'̂ CUei1>

ÜSSW 0? H" on Minister der öffentlichen Ar
' Dt

- °"kenpfleg>
- stachtsreie Beförderung von Sendungen für

e zu gewährleisten, e
, diese Sendungen

uilich machen zu lassen:

en bQh*»en̂ e8C zu gewährleisten, ersucht der Chef
f Lesens, diese Sendungen in folgender

täm 5rei!
^ 'WUise Urantenpflege

^ / '«ch § 50, 2 der Mil .-Tr .-Ordn.
^k » tzO'chüg ^ beachten, daß weiße Armbinden
^ im Kriege nur dann Gültigkeit haben,

wenn sie mit einein Stempel des Kaiserlichen Kommissars
und Militärinspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ver¬
sehen sind.

UrsVimielle und verMschts Uachrichre « .
Höhr, 7. Aug. Ein bedauerlicher Vorfall ereignete

sich am 5. er. bei dem Pferdetransport . Von einem aus¬
schlagenden Pferde wurde ein Landsturmpflichtiger so un¬
glücklich getreten, daß derselbe einen Bruch des Schienbeines
davontrug . Der Verletzte wurde nach dem Krankenhaus
in Höhr befördert.

Bonn, 7. Aug. Der Kurator der Universität Bonn,
Geheimer Oberregierungsrat Ebbinghaus , stiftete für das
Rote Kreuz und den Vaterländischen Frauenverein 100000
Mark. .. ,

Köln. 6. Aug. Die Werkbundausstellung rst heute ge¬
schlossen worden.

— Ein Drückeberger. In Goldstein warf sich am Sams-
tag früh der Arbeiter Julian Gotta aus dem Lothringischen
vor einen einfahrenden Zug , um sich. totfahr^n zu lassen.
Seinen Zweck erreichte er aber nicht; ihm wurde der rechte
Fuß abgefahren. Gotta sollte zum Militär einrücken. ^

— Zitronenschale aufzubewahren. Man reibe die frische
Zitrone vollständig ab, vermenge die geriebene Schale
reichlich mit klarem" Zucker, tue beides in eine Buchse und
verschließe dieselbe gut.

Kriegsanekdolen 1914.
In der Charlottenstraße in Berlin ging ein höherer

Offizier. Aus einer Kinderschar sprang plötzlich ein KnnpZ
vor ihn hin und rief ihm au: „Mein Vater zeht ooch m,t
in'n Krieg!" Der Offizier schüttelte dem Kleinen lächelnd
die Hand: „Das ist brav! Grüß' Deinen Vater schon
^ In*'der Geschäftsstelle der „Braunschw. Landesztg." in
Braunschweig erschien eine Dame mit den Worten: „Geld
habe ich nicht, aber dieses möchte ich Ihnen geben. Ver-
kaufen Sie es und überweisen Sie das Geld dem Roten
Kreuz." Dabei übergab sie einen kostbaren, mit Edelsteinen
und Perlen besetzten Schmuck und ging eilend davon.
Kaum war die wertvolle Opfergabe im Schaufenster
zum Verkauf ausgestellt, fand das edle Beispiel Nach,
ahmung und auch andere Damen brachten wertvolle
Schmuckstücke als Opfergabe. — Das ist der Geist von 1813!

Bei einer Batterie eines Berliner Garde-Feld-Artillerie-
Regiments stellte sich ein 65  jähriger Kriegsfreiwilliger, der
schon 1870 bet derselben Batterie gedient hatte. Lerder
konnte von seinem patriotischen Anerbieten kein Gebrauch
gemacht werden.

Ein 18jähriger Berliner Eisendreher, der sich als Frei,
williger gemeldet hatte und angenommen worden war, be.
suchte zum Abschied seinen Lehrmeister(der Freiwillige war
noch Lehrling gewesen). Der Handwerksmeister schütte te
ihm die Hand und sprach: „Und hiermit spreche ich Dich
frei, Paul, von jetzt ab bist Du Geselle! Dann gab er
ihm 10 Mark Wegzehrung mit und entließ ihn mit dem
Wunsch, gesund wieder zu kommen!

Kriegspoesie. Im „Tag" erschien folgendes packende
Gedicht„Ran an den Feind" von F. Kunzendorf: Vor.
wärts, Brüder! Ran an den Feind! — Ruhig jetzt, ihr
Mädels, und nicht mehr geweint! — Mit Kanonen und mit
Flinten — Auf die Feinde vorn und hinten, — Auf die
fränkischen Maulaufreißer und Großsprecher, — 'Auf den
feilen britischen Schächer, — Auf den russischen Ehrenwort,
brecher— Den Buben, den Lumpen! — Vorwärts, Brüder!
— Haut sie in Klumpen! — Vorwärts, Brüder! Ran an
den FeindI — Seht, wie so blutrot die Sonne heut scheint.
— Sie leuchtet uns zum Siege in blutiger Schlacht, — Sie
ist das heilige Feuer, das uns alle entfacht, — Sie ist das
Siegeszeichen, das uns alle vereint. — 5ßorroürt3, Brüder!
Ran an den Feind! - Mit Lanzen und Gewehren- raus
auf den Feind! — Dem wollen wtr's lehren, der uns zu
trotzen meint! — Sie werden's uns danken, Die Russen,
Briten, Franken. — Vorwärtsl Mit eisernen Pranken—
Rauf auf den Feind!
' verdiente Züchtigung. In der Müllerstraße in Berlin
wurde ein Kaffeehaus vom Publikum völlig demoliert.
Einige Landwehrmänner und Reservisten betraten mit ihrem
Gepäck ohne Kragen den Gastraum und nahmen an einem
Tisch Platz. Daraufhin stellte angeblich der Inhaber den
Pförtner zur Rede, weshalb er diese Leute hereingelassen
habe. Gäste, die das hörten, schlugen in ihrer Entrüstung
Alarm, und schließlich wurde von innen und außen das
ganze Lokal von den empörten Menschen zerstört.

fie*tr5* l'dhcn von ganzem )erzen.
(ber  Trennung Schmerzen,

sie„s? üeben von ganzer Seele,
M t \ Af*J Sitei ft* 6r(rnf an  Himmelsbefehle.

i' ein ®u,- en mit  ® ottc§- Flau"""«,
€ LSs

&

i. wo.emo apLuder und führt sie zusammen.^
H^ r Major."

8ec>°>, Hand leidenschaftlich an die Lippen,
d" Um, » r*u straff und gerade aufgerichteten

"rrüeß schnell das Atelier.

VII.
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L »» iehoa''f der ganzen Linie. Die Friedens-
' " senden cmzelnen so ausgiebig, daß fast nur

tteo0tr ntt. den Streitfall denken konnten. Der
iteisefjj/"'s L: tun, um die Karten für die neuen
El schusi,^ srrtig zu stellen. Lutz pilgerte jeden
' Ledermappe unter deni Arm durch
lviittng Isen nach dem Generalstab und brachte
S legte von Arbeit mit, die er zu Hause
E*über r«0-̂ die letzte Hand an das Kolleg, das
ffe„ ĝ bschichle und Methode der sozialistischen

:voi,  Q )te, und Byll malte emsig an dem
tz^ vden ^ r̂reuter. Eine Verbindung zwischen

‘itjt ftbet en' ja sie hatten sich nicht einmal

iiflqtzeg tilüldenborns glaubten, durch diese. r Liebe berbeirufübren. so täufckten fie%S  e Liebe herbeizüsühren, so täuschten sie
i .ÖÄ „^ nning dauerte, desto intensiver
.•.w f̂teŵ̂ UUrt Unb m der Seele der jungen Leute
“ J 9egen alle, die ihrem Herzenswunsch

tam-xP Hans, er hatte ja seine Arbeit.
° er in's Parteileben hineingezogen,
^ozialdemokratenhäupter ihn schon

öffentlich als einen der ihren bezeichneten, folgte er doch dem
wohlmeinenden Rat seines alten Lehrers und vermied es,
politisch aufzutreten. Alles was er tat, beschränkte sich auf die
publizistische Behandlung der Tagesereignisse in einer ten¬
denzfreien Wochenschrift. Aber er mußte zil seinem Bedaiiern
bemerken, daß die sozialdemokratischen Tageblätter seine Aufsätze
abdruckten und ihn ganz öffentlich als einen zielbewußten Ge¬
nossen priesen. Das natürlich verschärfte immer mehr die
Gegensätze zwischen ihni und der Familie von Güldenborn,
aber es führte auch zu einer Auseinandersetzung zwischen ihm
und dem Vater, dem auf die Dauer die Verstimmung zwischen
den beiden Familien nicht verborgen bleiben konnte, und der
sie allein auf die politische Tätigkeit seines Sohnes zurück¬
führte.

„Es ist ganz natürlich," sagte er eines Tages zu Hans,
„daß der Major sich von uns immer mehr zurückzieht. Wie
kann denn auch die Familie eines Offiziers mit uns ver¬
kehren, man muß uns doch für ausgesprochene Sozial¬
demokraten halten."

„Aber Vater, ich gehe doch nicht vom rein Wissen¬
schaftlichen ab."

„Aber Du beschäftigst Dich mit der Politik, und das ist
eures Gelehrten unwürdig."

„Das finde ich durchaus nicht."
„Aber ich. Jede Wissenschaft ist historisch, und der

Historiker hat sich nur mit dem Geschehenen abzugeben."
„Ja , weiter tue ich aber doch auch nichts."
„Rur scheinbar, mein lieber Hans . In Wirklichkeit knüpfst

Du an die Geschehnisse spekulative Erörterungen, Du kritisierst
Maßnahmen der Regierung, und die Parteiblätter haben voll¬
kommen recht, wenn sie Dich einen der ihren nennen. Da
glaubt Dir niemand das rein wissenschaftliche Streben, und
ich prophezeie Dir, die Fakultät läßt das nicht durchgehen."

„Ich habe das Recht der freien Forschung. Die Fakultät
hat noch niemanden daran gehindert.

„Und ich sage Dir, die Fakultät wird sich das nicht
gefallen lassen, denn im Grunde bat sie doch auf die Stimme

Notes Nreuz.
Unter Bezugnahme auf unseren in den Zeitungen er¬

lassenen Aufruf teilen wir mit, daß die Unterzeichneten5
Vereine für die Dauer des Krieges zu einer gcmeinsmnen
Vereinigung unter dem Roten Kreuze zusammengetreten
sind.

Zur Lösung der dem Roten Kreuze gestellten Auf¬
gaben haben wir vier Abteilungen gebildet.

I. Zur Errichtung einer Verband- und Erfrischungsstation
in Weilburg und zur Unterbringung von Genesenden in Privat¬
pflege.

II . Zur Unterstützung hilfsbedürftiger Familien, deren
Ernährer zu den Fahnen einberufen sind und zur Arbeits¬
vermittlung für solche.

III . Zur Sammlung, Aufbewahrung und Absendung von
Liebesgaben an die Feldtruppen.

IV . Zur Sammlung, Anfertigung, Aufbewahrung, Sich¬
tung und Abgabe von Wäsche, Kleidungsstücken, Lebensmitteln,
Verbandsmitteln und notwendigen Gebrauchsgegenständen
aller Art. (Allgemeine Depotverwaltung.)

V. Zur Errichtung eines Hilfslazarettes.
Vertrauensvoll wenden wir uns an die bewährte

Opferwilligkeit und den vaterländischen Sinn unserer Mit¬
bürger im ganzen Kreise und bitten herzlich uns durch
Geldspenden und sonstige Gabe» aller Art nach besten Kräjten
zu unterstützen.

Eine Liste zur Einzeichnung von Geldbeträgen liegt aus
dem Landratsamte auf, wo auch die Gelder und sonstige
Gaben in Empfang genommen werden.

Die Herren Bürgermeister außerhalb Wcilburgs werden
gebeten, die Sammlung der Gaben in ihren Gemeinden
und deren Uebermittelung hierher zu übernehmen.

Die Tätigkeit der Abteilung II wird in der Stadt
Runkel und in den Orten Weilmünster, Löhnberg und
Münster durch die dort bestehenden Organisationen vom
Roten Kreuz bezw. Vaterländischen Frauenverein ausgeübt
werden.

Die Vorstände der 5 Abteilungen sind:
Abteilung  I:

Frau Grünschlag, Frl . von Hobe, Frau Karthaus,
Frau Krumhaar , Frau Lex, Frau von Marschall, Frau
Walter , Frau Angersbach, Frau von Grolman , Frau
Scholl, Frau Weis , und die Herren Cramer , Dreyfuß,
Fernau , Gotthardt , Gropius , Jonas , Karthaus , Krumhaar,
v. Marschall, Lex,Reifcnberg,Schaus o. Winterberger u.Zipper

Vorsitzende: Herr und Frau Lex.
A b t e i l u n g II:

Frau Bierbrauer , Frau Emmerich, Frau I . Herz,
Frl . von Hobe, Frau Kirchberger, Frl . Lemp, Frau Loh¬
mann, Frau Scheerer und die Herren Erlenbach, Lohmann,
Pfarrer Herr und Scheerer, sowie Rabbiner Dr . Landau.

Vorsitzende: Frau Scheerer.
Abteilung  III:

Frau Eberts , Frl . Lentp, Frau D. Herz, Frl . v. Hobe,
Frau Kirchberger, Frau v. Marschall, Frau Schenk, Fratr
Scholl und die Herren Dreyfus , Corcilius , Gropius und
v. Grolman.

Vorsitzender Herr Dreyfus.
Abteilung  IV:

Frau Bierbrauer , Frau Emmerich, Frau Förster, Frau
Grünschlag, Frau Karthaus , Frau Kirchberger, Frau Möhn,
Frau Walter , Frau v. Winterberger , und die Herren Gott¬
hardt , Reifenberg, Steinmetz, Weis.

Vorsitzende Frau Karthaus.
Abteilung  V:

Die Herren Erlenbach, Fernau , Gropius , Karthaus,
Köhler, Krumhaar , Möhn , Emil Schäfer, Schaus u. Scheerer.

Vorsitzender Herr Karthaus.
Die Damen und Herren, welche wir aus Mangel an

Zeit nicht einzeln benachrichtigenkonnten, bitten wir hier¬
durch von ihrer Wahl Kenntnis zu nehmen und dieselbe
anzunehmen.

Vaterländischer Frauenverein vom Roten Kreuz.
Städtischer FrauenvereinWeilburg.
Krankenpflege- und Fürsorge-Verein Weilburg.
Männer-Verein vom Roten Kreuz.

der Regierung zu hören, und die Regierung kann einen
Sozialisten nicht in ihrem Gefüge behalten. Das wirkt aus
uns alle, auch auf mich. Mein Direktor bringt mir schon in
aller Freundlichkeit Deine Artikel."

„Ich habe bisher nur gehört, daß die Kinder für die
Sünden der Väter zu büßen haben, nicht die Väter für die
Sünden der Kinder."

„Und wie freundschaftlich drücken mir die sozialdemokra¬
tischen Stadtverordneten die Hand. Ich ermahne Dich dringend,
mein Sohn, bleibe ein Gelehrter und werde kein Zeitungs¬
schreiber."

„Aber ich muß doch meine Ideen irgendwo niederlegen."
„Dann schreibe ein Buch."
„Das werden die Blätter auch ausnützen."
„Nicht in dem Maße wie Zeitungsartikel, denn im Rahmen

des wissenschaftlichen Buches rst gar kein Platz für Deine speku¬
lative Zukunftsphilosophie."

„Aber ich kann jetzt garnicht mehr zurück, die Zeitschriften
fordern von mir, daß ich mich äußere."

1ôrtsetzuna iolat >

Heffeullichsr Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 10. August 1914.
Meist heiter und trocken, bei kühler Nacht tagsüber

recht warm.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 25"
Niedrigste „ heute
Niederschlagshöhe
Lahnpegel

11"
0 mm

1,32 m



Hufruf
des Preußischen Roten Kreuzes.

Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die waffen¬
frohen Söhne unseres Volkes dein Rufe Sr . Majestät des
Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, unferer
Allerhöchsten Protektorin landesmütterlicher Wunsch ver¬
einigt sich mit unserer Bitte , daß alle, denen es nicht ver¬
gönnt ist, für das geliebte Vaterland zu kämpfen, mit¬
helfen inögen, die Wunden zu heilen und all das Elend zu
lindern, das die bevorstehenden Kämpfe herbeiführen werden.

Getreu seinen Ueberlieferungen wird das Preußische
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte
cinsetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staatlichen
Sanitätsdienstes und in festem, einigem Zusammenstehen
bei Erfüllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, soll
sich im Roten Kreuz betätigen, und der eiserne Wille seiner
Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persönlicher
Betätigung uns anschließen oder uns unterstützeil ivollen
durch Gewährung von Geldspenden und Materialgaben
zum Besten der Deutschen Kriegsmacht zu Land und zu
Wasser.

Denn reiche Mittel , vor allem an Geld, sind erforder¬
lich, üm unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber schnell
ist die Hilfe nötig ; doppelt gibt, wer rasch gibt. Wir ver¬
trauen fest auf den oft bewährten Opfersinn unseres Volkes.

Alle Materia lgaben bitten wir , den Sammelstellen
des Roteil Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zu
überiveisen.

> Geldspenden nehmen an : die Schatzmeisterkasse des
Zentralkomitees des Preußischen Landesvereins vom Roten
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkasse), Markgrafen¬
straße 38, die Schatzmcisterkasse des Vaterländischen Frauen¬
vereins, Hauptvereins , (Bankhaus F . W. Krause u. Eo.,
Berlin , Leipziger Straße 45), sowie alle Reichsbankanstalten.

Ueber die Gabeil wird öffeirtlich Quittung geleistetwerden.
Berlin,  den 2. August 1914.

Das Zentralkomitee des Preußischen
Landesvereins vom Roten Kreuz.

(Am Karlsbad 23.)
Der Vorsitzendev . pfuel.

Der Vorstand des Vaterländischen
Frauen -Vereins (Hauptverein ).

(Wichmannstraße 20).
Die Vorsitzende Der Schriftführer

Charlotte Gräfin Dr. Kulme,
v. Itzenplitz.

Kriegs-Aushebung.
Nachdem Seine Majestät der Kaiser und König die

Mobilmachung der Arinee und Marine befohlen habeil
und Sonntag der 2.  August 1914 als erster Mobilmach¬
ungstag gilt, findet vom 10. Mobil »,achimgsunqstaq ab
die Kriegsaushebung statt.

Zu ihr haben sich zu stellen:
1. alle Militärpflichtigen der laufenden und der vor¬

hergehenden Jahrgänge , die zurückgestellt sind oder aus
anderer Ursache noch keine endgültige Entscheidung über
ihr Militärverhältnis erhalten haben.

2. Die zurückgestellten oder von den Truppenteilen
abgewiesenen Einjährig - Freiwilligen ; letztere inso¬
fern als über ihr Militärverhältnis noch nicht endgültig
entschieden ist.

3. Die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen
Mannschaften.

Die zu 2 und 3 genannten Gestellungspflichtigen
haben sich sofort zur Stammrolle ihres Aufeilthaltsortes
anzumelden; wie sich auch die Gestellungspflichtigen, die
se,t ihrer letzten Anmeldlmg zur Stammrolle den Aufent¬
haltsort gewechselt haben, zur Staminrolle ihres gegen¬
wärtigen Aufenthaltsortes sofort anzumelden haben.

Die Aushebung findet im Rathanse zu Weilburg
statt, und zivar für die Gestellungspflichtigen von Weil¬
burg an, 13. Mobilmachungstag

Freitag , den 14. August 1914, vorm. 7 Uhr.
Wer dleser Aufforderung nicht Folge leistet, verfällt

strenger Bestrafung nach den bestehenden Gesetzen.
Weilburg , den1. August 1914.

_ Der Magistrat.

Eine Fahrkuh und ein
Fahrrind

stehen zum Verkauf bei Rechner Eller
in Hasselbach bei Weilburg.

BOenWckiniWilell
große Auswahl

August Bernhardt,
Inh .: Gustav Weidner.

Königliches Gymiilißlnii.
Der Unterricht beginnt Donnerstag , den 13. Au¬

gust, 7 Uhr, Mittwoch, den 12. August findet die
mündliche Notprüfung statt.

Der König !« Gymnasialdirektor:
Prof . Marxhausen.

Kleinkinder-Schule.
Denjenigen Kindern, deren Väter ins Feld gezogen

sind, wird auf Wunsch das Schulgeld erlassen . Die
Eltern der seither die Anstalt besuchenden Kindern werden
gebeten, ihre Kinder auch iveitcrhin zum Besuch der Klein¬
kinderschule anzuhalten.

Weilburg , den IO. August 1914.
Der Vorstand.

iatMnUtt für finuiktntiauBütiiatf.
Vom Roten Kreuz ist die Aufforderung an uns er¬

gangen, Handarbeiten für Krankenhausbedarf anzufertigen.
Wir bitten alle diejenigen jetzigen und früheren Schüler¬
innen, sowie überhaupt alle, die sich an diesem Liebeswerk
beteiligen wollen, sich in den Räumen der Mädchenfort-
bilduilgsschule (alte Kaserne) Dienstag vormittag 10 Uhr ein¬
zufinden.

Namens des Vorstandes der Mädchenfortbildungsschule:
Gertrud Schwenzfeier.

Rotes  Iiitmi.
Zugeschnittene Hemden

zum Nähen sind abzuholen bei
Frau Malter

Franksurterstr. 4 II.

Rotes Krens,
Gebrauchte Leib-, Bett - n. Tischwäsche, so¬
wie Stoffe zum Anfertigen von Wäsche

u. s» w.
abzugeben bei

Frau Karthaus
Franksurterstr. 6 I.

Bekanntmachung.
Für den hiesigen Stadtbezirk (Gemarkung Weilburg)

sind die Herren Magistratsmitglieder Erlcnbach, Brühl,
Rech, Glöckner, Steinmetz und Dr . Köhler als Ehrenseld-
Hüter ernannt soivie der frühere Feldhüter Georg Quint
als Hilfsseldhüter bestellt ivorden.

Weilburg , den8. August 1914.
_ Der Magistrat.

Verpflegung der durchfahrenden
Truppen.

Gestern sind von durchfahr. Truppen in Diez Beschwerden
angebracht worden über schlechte Verpflegung am Bahn¬
hof Weilburg . Natürlich zu Unrecht. Veranlaßt ist diese
Klage, daß Privatpersonen  außerhalb der von Weil¬
burg offiziell übernommenen Verpflegezeit (11 Uhr vor¬
mittags bis 4 Uhr nachmittags) auf eigene Faust den Sol¬
daten Erfrischungen gebracht haben. Diese mußten natür¬
lich bei der großen Zahl der durchfahrenden Truppen un¬
zureichend bleiben. Die Tatsache der unzureichenden Ver¬
pflegung eriveckte aber in den bctr. Soldaten das Gefühl,
daß in unserer Stadt mangelhaft vorgesorgt sei. Wir bit¬
te,: also wiederholt im Interesse des guten Rufes unserer
Stadt die Privatverpflegung der Truppen außerhalb der
Stunden 11 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags zu
unterlassen.
_ DaS Komitee.

GuttttmsMt-NttMkliiWftklle.
Militärifcherseits wird alles getan, um die Verpfleg¬

ung der Bevölkerung durch Zuführung von Lebensmitteln
sicher zu stellen.

Auf Wunsch der Linienkommandantur Frank¬
furt a. M . hat die Handelskammer zu Limburg eine
vermittelungsstelle eingerichtet, die alle Bestellungen
auf Laderaum annimmt und an die zuständigen Stellen
weitergibt.

Wünschenswert ist es, daß alle Transporte , die auf
den: Wasserwege erfolgen können, zu Schiff von statten
gehen, damit der stark belastete Eisenbahndienst erleichtertwird.

Da andere Handelsartikel zur Zeit noch nicht auf
Beförderung rechnen können, empfiehlt es sich zunächst nur
Laderaum für unumgänglich nötige Lebensmittel anzu¬
melden, dabei anzugeben, von wo und wohin sie verladen
werden sollen.

Aussicht auf Berücksichtigung haben in erster Linie
Transporte nach und von der nächsten Umgebung ; auf
größere Entfernungen werden sich Transporte zunächst
kaum durchführen lassen.

Die Handelskammer zu Limburg.
Kirchberger.

Flanell-Leibbinden
in verschiedenen Preislagen

empfiehlt
Fritz Rinker.
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An die Innungen, Handwerks
Werbevereine sowie an alle

des Regierungsbezirks Wies
aber auch erhebendeEine ernste

gebrochen. ,
Ernst, weil ein gewaltiges Ringe" jP

unser geliebtes Vaterland , unser herrlmu-' ‘l
seine Existenz zu kämpfen hat. Unsere st , ,
wordene Friedensliebe ist schmählich Mw" Z
gangen worden. Rußland , Frankreich "
uns durch heuchlerische Reden sicher zu
um so sicherer anzufallen. Deutschlands .
volle Entwicklung auf allen Gebieten h" &'
und die Eifersucht dieser Mächte eingetrag , , m

«t „WA,"!
beische^

und die Eifersucht dieser Mächte e:i:gc,st"^ cheii
uns gemeinsau: niederringen —• aber ste
rechnet haben ! . ei|

Ganz Deutschland ist entflammt in Heuer
und steht wie ein Mann zur Verteidigung^ p
an Schulter mit unseren: treuen und taps
nassen Oesterreich-Ungarn sendet es wiêeing,̂ gM
seine gewaltigen Wogen nach allen Seile"
Schirm des Vaterlandes . Unsere herrliche ^ci' 1■vtV •■VJUll -v IUI Ivvvt ViHJV -VV (, ’ li 0
junge kraftvolle Flotte wird mit Gottesh: s
Recht zun: Siege verhelfen. jeb er > :1

Erhebend ist es zu sehen,̂ww ^
zu den Waffen drängt , wie die ~ 'o" o .„nfrc"
zu den Fahnen strömen, :v:e dre nrcht L ,
nff hpm Q̂rrfpr(rmr) ftrfi rnr R̂prfÜCUUlflr
all dem Vaterland sich zur Verfügung 1*̂

Das Vaterland ruft und alles andere ,
Der Handwerkerstand hat ft* A
liebe und Königstreue nie übertr' grj
So sei es auch jetzt in diesen ernsten Zy" r̂ e U
wcrkers Geschicklichkeit und Anstelligke: , Mteu 1 sttz.
Kunst und sein sehniger Arm können dc> sie31 jö h
sonders wertvolle Dienste leisten. Er l p
fügung — dazu bedarf es keiner ÄuP ^ pr,, : »st
Handwerker, ihr beschäftigt auch LehrliN » , sie
liche Arbeiter ! Sorgt dafür, daß au^, ,,
Vaterlande dienen. Das Einbring '
ist unendlich wichtig, aber die meist«« ^ f 'l
scheu und Pferden sind e:ngezogen.̂ Da ^ ,st
helfende Hände. Laßt die, zun:^
fähigen Jungen und Lehrmädchen "' ,̂ $
Erntearbeit und zu anderen Hilfcleü
Im Kammerbezirk gibt es rund 15 000  Lehn"
Mädchen, das sind viele fleißige Hände, » r
Tun wir alle, was wir vermögen und t"1 |
ernsten Prüfung wird unser geliebtes « a j,
hervorgehen. . j

Mit Gott, für Kaiser und Reich, für König

Wiesbaden, den 6. August 1914- ^
Die Handwerkskammer f. “

Dezirk Wiesbaden ,
I - A-: ^'

Der ftellv. Vorsitzende: H. Carstens. Der

KlMellBege«. w ,
empfehlen wir : gjj# .

Waschechte Kleider- u. J«
Uv 3:#weiße ii. farbige Bettücher ft;

Bett-Bezüge und Kissen, ^
Handtücher. . $ ![

Unterhosen, Hemden,
Normal, Tricot, ffllacco  uu^ s»"

Auf Wunsch übernehmen wir }ê e
tigung . _
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Taschenlanipenî§
sind wieder eingctroffcn
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